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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 16. Februar.

Bekanntmachungen.
Der Expedient Friedrich Franz Kluge hierſelbſt iſt als Verſicherungs-Commiſſar der Land Feuer Societät des Herzogthums

Sachſen für den dieſſeitigen Kreis angeſtellt und als ſolcher unterm 27. Januar e. vereidigt worden. Gleichzeitig ſind demſelben die
Geſchäfte des Stellvertreters des erſten Verſicherungs Commiſſarius mit übertragen worden.

Merſeburg, den 8. Februar 1870.
Der Kreis Feuer Societäts Director, Königliche Landrath

Weidlich.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden an den nachbenannten Orten Beſchäler des Königlichen Landgeſtüts

zu Repitz aufgeſtellt und ſo abgeſandt werden, daß ſie die von hier entfernteſte Station am 26. d. Mts. erreichen.
Die Beſchälzeit wird bis Mitte Juni cr. dauern.
Die Deckſtunden ſind in den Monaten Januar, Februar, März und April des Morgens von 8 bis 9 Uhr, des Nachmittags von

4 bis 5 Uhr, in den Monaten Mai und Juni dagegen Morgens von 7 bis 8 Uhr und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr.
Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten leidend oder aus Orten ſind, in denen an

ſteckende Krankheiten unter den Pferden herrſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.
Die Sprunggelder ſind an die Herren Stationshalter, welche der Königlichen Landgeſtüt-Kaſſe dafür aufkommen müſſen, vor

dem erſten Sprunge zu berichtigen, wogegen die Stationshalter für jede, von einem Königlichen Beſchäler neu zu deckende Stute einen
Deckſchein ausſtellen werden, in welchem über das gezahlte Sprunggeld quittirt iſt. Erſt nachdem dieſer Schein dem Geſtütwärter vorgezeigt
worden, iſt letzterer befugt, die Stute decken zu laſſen. Außerdem ſind 5 Sgr. Trinkgeld für den Wärter und 24 Sgr. Schreibegebühren
für den Deckſchein zu zahlen.

Endlich wird noch bemerkt, daß, Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte, Seitens der
Geſtütverwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt werden kann, da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen Hengſten
auf einem Akt der freien Uebereinkunft beruht und die Stutenbeſitzer ſelbft, bei eigener Verantwortlichkeit, darauf zu achten haben, daß vor,
während und nach dem Deckakte etwaige Unglücksfälle vermieden werden.

Graditz, den 13. Januar 1870.
Königliche Geſtüt-Direetion.

Nachweiſung der Beſchälſtationsorte im Jahre 1870 im Kreiſe Merſeburg.
Merſeburg 1 Beſchäler zu 3 Thlr. und 1 zu 2 Thlr. Sprunggeld.
Lützen 2 Beſchäler zu 3 Thlr. Sprunggeld.

Von einer hieſigen Familie wurden heute der Armen Deputa- Die Armen Verwaltung hat der Stadt Merſeburg im Jahre
tion verſchiedene Bekleidungsſtücke, in 18 Nummern beſtehend zur 1869 folgenden Aufwand verurſacht

Vertheilung an hieſige Arme überwiesen. rWir bringen dieſes mit dem Ausdrucke unſres ergebenſten Dan- 900 5 9 Verwaltungskoſten,
kes hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 14 6 8 Steuern und Abgaben,

Merſeburg, den 12. Februar 1870. 4989 4 9 für Brod und Geldunterſtützungen, Verpflegung der
Der Magiſtrat. Hoſpitaliten 2c.,7530 21 1 für die Krankenanſtalt,

Für die durch Brandunglück heimgeſuchten Bewohner der Stadt 59 21 6 zur Bekleidung armer Perſonen,
Havelberg ſind bis jetzt bei uns eingegangen von 74 10 an Miethzinſen für arme Perſonen

J. B. Thlr., Sr. Excellenz dem General Lieut. von Weltzien 590 2 5 für Medizin,
5 Thlr., einem Spielkränzchen 2 Thlr. 15 Sgr., Klempner- 86 21 3 an Begräbnißkoſten
meiſter Wächter 1 Thlr., Magiſtrats Aſſeſſor Jurk 2 Thlr., Frau 398 4 8 für Holz und Torf.
Küſter Bohne 1 Thlr., den Schweſtern Schönberger 1 Thlr. A. 741 2 10 an Erziehungsgeldern für arme Waiſen,
Hoffmann 1 Thlr., Frau de L. 1 Thlr., Frau Böttchermſtr. Haaſe 86 20 9 an Bau und Reparaturkoſten,
1 Thlr., General-Commiſſ. Seer. L. 1 Thlr., General Arzt Dr. 44 29 4 an Detentions und Verpflegungskoſten,
Schwarz 1 Thlr, T. u. M. 5 Thlr., Kaufmann Seidel 1 Thlr, 191 13 9 für Hülfsleiſtung beim Straßenfegen
Oekonom Hellmich 1 Thlr., Verſichr. Commiſſar Artus 20 Sgr., 90 5 an Legaten,
Uhrmacher Künzel 5 Sgr., Kaufmann Zimmermann 2 Thlr., Chr. 74 20 6 an außerordentlichen Ausgaben.
V. 1 Thlr., G. H. 15 Sgr., Fleiſchermſtr. Hartrodt 1 Thlr,, A. 557777577 Summa.
Wiemann 1 Thlr., Rendant Hoffmann 1 Thlr., Fräulein W. 10 Von dieſen Ausgaben ſind gedeckt worden
Sgr., Br. 5 Sgr., B. S. 15 Sgr., Fräulein Laitenberger 15 Sgr., 7862 18 5 durch geleiſtete Zuſchüſſe aus andern Kaſſen u. Fonds,
Kreistaxator Schäfer 1 Thlr., R. R. H. 1 Thlr., R. u. H. H. W75, Sgr., A. G. 10 Sgr. W. Gesky 10 Sgr. Reg. Seer. Scheff 1209 21 10 durch die gewöhnlichen Einnahmen der Armenkaſſe.

gr. S 9072 10 9 Summa.yl W von Schildt 1 Thlr. in Summa 39 Nach den Beſtimmungen der hieſigen Armenordnung wird dies
Weitere Beiträge werden im Stadtſecretariate angenommen. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 14. Februar 1870. Merſeburg den 15,Jebrymſeburg r Maniſtrat. Wagiſra re de Wer in n Bahnhofsſtraße iſt am 12. d. M.
eine ſilberne gallonirte Ankeruhr mit neuſilberner Kapſel und ſchwarHo 1z Au C tion. zer Schnur geſtohlen worden. Die Uhr führt die Stempelzahl 24,257.

Donnerstag den 17. Februar, früh 10 Ahr, und die Reparatur Nummer 14,358.
ſoll im Wegwitzer Holze eine Partie Brennholz, als Abraum, Scheit- Wir bitten alle Umſtände, welche zur Ermittelung des Diebes
und Stockklaftern, eichene Beſchlagſpäne und Abgänge von Eiſen und der Uhr führen könnten uns ſchleunigſt mitzutheilen.
bahnſchwellen meiſtbietend verkauft werden. Merſeburg, den 14. Februar 1870. S

Friedrich Asmuß. Die Polizei- Verwaltung.
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Am 2. d. M. ſind aus einem Huſaren Quartier eine Cylinder-

uhr mit römiſchen Ziffern und neuſilberner Kapſel, ein Portemonnaie
mit Stahlbügel, enthaltend 2 Thalerſtücke und 15 Sgr. in und
M Stücken ein dergleichen braun mit Stahlbügel und gepreßten
goldenen Streifen, 3 Pfennige enthaltend, geſtohlen worden.

Umſtände, welche zur Ermittelung des Diebes und des Ge-
ſtohlenen führen könnten ſind uns ſofort mitzutheilen.

Merſeburg, den 14. Februar 1870.
Die Polizei- Verwaltung.

Subhaſtations-Patent.
Das dem Tiſchlermeiſter Friedrich Auguſt Scharf und ſeiner

Ehefrau Johanne Chriſtiane geb. Teichmann gehörige, in Keuſch-
berg belegene, und unter Nr. 104. Vol. III. pag. 470. in dem
Hypothekenbuche von Keuſchberg eingetragene Wohnhaus nebſt Zu-
behör, welches zu 20 Thlr. jährlichem Nutzungswerth eingeſchätzt
iſt, ſoll

am 2. März 1870, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem unterzeichneten Subhaſtations-
Richter in nothwendiger Subhaſtation verſteigert und das Zuſchlags-
urtheil ebendaſelbſt

am 5. März, Mittags 12 Ahr,
verkündigt werden.

Der Hypothekenſchein und der Auszug aus der Gebäudeſteuer
rolle können jederzeit in unſerm I. Büreau eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung ins Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, haben
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden.

Merſeburg den 30. December 1869.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.
Rindfleiſch.

Steckbrief. Gegen den Handarbeiter Friedrich Wilhelm
Koppe aus Merſeburg iſt die Unterſuchung wegen Diebſtahls im
Rückfalle eröffnet worden.

Da deſſen gegenwärtiger Aufenthalt nicht bekannt iſt, ſo erſuchen
wir, auf den 2c. Koppe zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu
verhaften und uns hiervon Nachricht zu geben.

Naumburg, den 4. Februar 1870.
Königliches Kreisgericht, 1 Abtbeilungzgg

Freiwillig. Hausverkauf in Merſeburg. Das dem
Mehlhändler Hrn. Kleemann hier zugehörige, in hieſ. Oelgrube
unter Nr. 328. ſehr günſtig gelegene und zu jedem Geſchäft
paſſende brauberechtigte Wohnhaus mit Feldplan und ſonſt.
Zubehör, beſt. in 1 groß. Laden, 5 heizb. Stuben, 11 Kammern,
4 Küchen, 1 Werkſtatt, Waſchhaus, ſchönem Keller 2c., ſoll

Sonnabend den 19. Februar e., Nachmittags 3 Ahr,
im Hauſe ſelbſt freihändig meiſtbietend unter günſtigen Bedingun-
gen verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 7. Februar 1870.
A. Rindfleiſch, Auct. Comm., i. A.

Holz Auction.
Donnerstag den 17. d. W., von Vormittags 10 Ahr an,

ſollen im diesjährigen Schlage der hieſigen Ritterguts Waldung
1) ca. 10 Stück Eichen (darunter einige Stücke

zu Walzen) von ſtarken
50 Eſchen, Rüſtern und Ahorn und ſchwächern
9 Ehntlern Dimenſionen,

Klftr. Ellern-Knüppel für Pantoffelmacher 2c.,
1 Ambosklotz,
8 Klftrn. eichene und eſchene Scheite,

10 e gemiſchter Abraum,
15 Schock gemiſchtes Stammreiſig

öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden.
Schkopau, den 8. Februar 1870.

Der Förſter Reinhardt.
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2) ea,

e Holz- Auction.Donnerstag den 17. Februar, von früh 10 Uhr ab beabſich-
tige ich 25 bis 30 Stück Rüſtern und Ellern (Nutzholz) auf dem
Stamme gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen.

Karl Erbert in Leuna.
1250 Stück Zwillichſäcke,

über 2 Berl. Schffl. pro Stück faſſend, zum Salztransport gebraucht,
gut erhalten, habe ich von der ſächſiſchen Regierung übernommen
und bringe dieſelben

Montag den 21. Februar a. e.,
von früh 9 Uhr an, im Gaſthof „zum Kronprinz“ in Dürrenberg
meiſtbietend partienweiſe zum Verkauf. Die Säcke eignen ſich nament
lich für Oekonomen und Getreidehändler.

Ludwig Benary in Dürrenberg.

Verkauf von Pflaumenbäumen.
Mehrere Schock gute friſchwüchſige Pflaumenbäume zum ſtecken

ſind zu verkaufen, wo? ſagt A. Malz in Neumark bei Mücheln.
Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen Sixtiberg bei

S owitzſch.e 5 Stück halbjährige Schweine ſtehen zum Verkauf
in der Clauſe vor Merſeburg.

Ein faſt neues FortePiano ſteht billig zu verkaufen. NähereEin
uskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

e Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
e Zöſchen Nr. 78.

Auf dem Neumarkt Nr. S7I. iſt eine noch faſt neue
Pürſchbüchſe zu verkaufen. Daſelbſt iſt ein Logis zu vermiethen.

Dienstag den 22, Februar treffe ich mit einem großen
Transport guter 4 und 5 jähriger Däniſcher Pferde ein.

Weinſtein.
Logis-Vermiethung.

Unmzugshalber iſt in meinem neuen Hauſe an der Dammmühle
eine geräumige ParterreWohnung deren Zubehör bis jetzt als Tiſch
ler-Werkſtatt benutzt wurde, zu Oſtern zu beziehen.

Wilh. Graul.
Zwei Familien -Logis mit allem Zubehör ſind zu vermiethen

und 1. April zu beziehen Hältergaſſe Nr. 656.
Tänzer, Schmiedemeiſter.

Eine möblirte Stube mit Cabinet wird zum 1. März geſucht;
zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Weſtphl. Schmiedekohlen
empf in F. Meiſtor.Strohhüte werden zum Waſchen, Färben und Moderniſiren
nach den neueſten Facons angenommen in der Putzhandlung von

Roſalie Voigt, Entenplan Nr. 80.
Desgleichen offerire ſämmtliche Vorräthe aus der Winterſaiſon,

beſtehend in runden und Facon-Hüten, Damen und Kinder Ca-
putzen zu billigen Preiſen.

Große Kieler Speckbücklinge,
Kieler Sprotten,
Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt Gottfried Hädrichan der Stadtkirche.
Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſtverfertigten Hornwaaren

und Kämme in Horn, Büffel und Schildkrot zu den billigſten
Preiſen. Eingang Möbelladen des Herrn Malpricht, Hältergaſſe

B. Jetzſchke, Kammmacher.Nr. 703.

Pnglische Cicht- Watte,
altbewährtes unfehlbares Hausmittel bei

Gicht und Rheumatismus jeder Art,
in Originalpaqueten zu 10, 6 und 4 Sgr.

Niederlage bei Otto Schultze, Buchbindermſtr., Merſeburg.
Dr. Chesley s Anti-Rheumatic- Wadding.

Lebensverſicherangsbank f. D. in Hotha.
Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1869 waren

überaus günſtiger Art. Durch einen reichen Zugang an neuen Ver-
ſicherungen (3182 Perſonen mit 6,620800 Thlr.), welcher erheblich
größer war als in irgendeinem der früheren Jahre, iſt

die Zahl der Verſicherten auf 35150 Perſ.,
die Verſicherungsſumme auf 65,050000 Thlr.,
der Bankfonds auf etwa 16,300000 Thlr.

geſtiegen.
Bei einer Jahreseinnahme von 3,000000 Thlr. waren nur

1,340000 Thlr. für 780 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher
Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück-
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Aus-
ſicht ſtellt.

Jn dieſem und den nächſten vier Jahren werden nahe an
Drei Millionen Thaler

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt.
Die im Jahre 1870 für das zum Theil von ſchweren Ereigniſſen
heimgeſuchte Verſicherungsjahr 1865/66 zur Vertheilung kommende
Dividende beträgt 34 Prozent.

Verſicherungen werden vermittelt durch
Otto Peckolt in Merſeburg,
Commiſſionair H. Zöpfel in Lützen,
z Wendrich in genFerd. Heyland in Weißenfels.
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Prima Peru-Guano
direct aus dem Regierungs Depot der Herren

J. D. Autzenbecher Söhne in Hamburg,auf geſchloſſenen Peru-Guano
mit ca. 10 Stickſtoff u. ca. 10 löslicher Phosphorſäure von

Serren Ohlendorff Co. in Hamburg,
Superphosphate u. Raliſalze c. ic.

verkauft unter Garantie des Procentgehalts zu denſelben Preiſen wie in Halle c. Hugo Eichhorn.
Merſeburg, Comtoir Markt 22. Lager in der Nähe des Bahnhofes.
Zur Sicherheit der Herren Conſumenten laſſe ich meine Düngmittel von der Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen

CLentral- Vereins in Halle analyſiren, und außerdem habe ich mein Lager unter die Controle des landwirthſchaftlichen Kreis
J Vereins zu Merſeburg geſtellt.

Wir beſtätigen hiermit, daß wir das Lager des Herrn Eichhorn controliren werden.
Merſeburg den 30. December 1869.

Der Vorſtand des landwirthſchaft(. Rreis-Vereins.
Jordan.

Gegenwärtig verkaufe ich gegen Baarzahlung
Peru- Guano zu 4 Thlr. 27 Sgr.
aufſgeschloss. Peru- Guano zu 5 Thlr. pro CEentner.
Kalisalz excl. Sack zu 17 Sgr.
Superphosphat zu 41 Sgr. p.

Merſeburg. Hugo Kichhorn.

4

GHeiſerkeit, Huſten Katarrh ſowie alle anderen Uebel werden durch dann

Scohlesischen Venchel- Honig Extract
von Emil s2czyrba in Breslau am ſchnellſten und ſicherſten geheilt.

Der Extract iſt in und Flaſchen allein echt zu haben bei Guſtav Elbe in Merſeburg.
An noch nicht vertretenen Orten werden ſolide, auf Referenzen geſtützte Firmen Niederlagen übertragen.

Herzoglich Sachſen-Meiningſches Prämien-Anlehen,
beſtehend in 500. 000 Antheilscheinen à fl. 7 oder 4 Thlr. Courant.

Zeichnungen auf obiges Anlehen nehmen wir bis zum 17. d. M. zum Subſcriptions Preiſe von Thlr. 3. 21. 6. per
Stück koſtenfrei entgegen und können Proſpecte c. bei uns eingeſehen werden.

Merſeburg den 14. Februar 1870. Gebrüder Nulandt.
empfiehlt ſein Lager von SBammetbändernm in allen Breiten, Besätze in Sammet, Atlas und Wolle, BIlonden in weiß
und ſchwarz, Späützen, Tüllstreifen in Seide und Zwirn, Chenille, Kragen, Stulpen, Vorhemdehen,
Hauben, Schleiser. auch wollene Hemden und Vorhemdchen, Brochen, Ohrglocken, Ringe und HalskKetten.
ſowie Silber und Goldband.NB. Eine Partie Broſchen und Ohrglocken werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Moritz Huth.

Revisionsbericht
der agricultur- chemischen Versuchs Station des landwirthschaftlichen Central Vereins für die Provinz Sachsen

u. s. W. über das unter ihrer Controle stehende Düngerlager

von 0770 C 0 C e C in Halle a S.
7900 Centner Peru- Gunano mit 12,6 Stickstoff,

Burgſtraße Nr. 219. O Fr. Burgſtraße Nr. 219.

13,600 aufgeschlossenen Perun- Guano mit 10,2 Stickstoff und 10,2 h löslicher Phosphorsäure,
900 Superphosphat aus Rnochenkohle mit 44,3 löslicher Phosphorsäure,

do. 45,500 7 d40. 16,4 o 81000 d O. Estremadura 16,8 95115 i 0. NMavyassa 9,765 Knochenmehl mit 18,7 9 Phosphorsäure und A,6 Stickstoff.
Halle, 413. Januar 1370. ßDie Versuchs- Station des landw. Central Vereins für die Provinz Sachsen u. s. W. zu Halle.

Prof. Dr. Stohmanmn.
Bezugnehmend auf obenstehenden Revisionsbericht offerire ich

Peru- Guano 8 4 27 27 per Brutto- Centner,2 aufgeschlossenen Perun-Guano à 5Superphosphat a 4A per löslicher Phosphorsäureab meiner Niederlage oder franco Bahnhof Halle gegen baare Zahlung.
Baker-Guano- Phosphat und Chüli Salpeter erwarte ich bald nach Aufgang des Wassers.

Halle, A. Februar 1870. 0 o 0 e.n a Der Ausverkauf in der Berg-Thüringer Runſt Färberei ma ans in der Sel.
Du. grube wird ſortgeſest.. rB. Mohr Hofmann in Königſee Die beliebten menen Pom. Voll Heringe s Stück

neue Farb- und Druckmuſter, 1 Sgr. und marinirt 4 Fs tel Goldene
modern und von ungewöhnlicher Schönheit und Friſche ſind angekommen bei

und vermittelt gütige Aufträge unentgeldlich Nach dem Schluſſe der Landtagsſeſſion von Berlin zurückgekehrt,
R. Bräſeke in Merſeburg. habe ich meine Geſchäfte wieder ſelbſt übernommen.

Wölfel Rechtsanwalt und Notar.
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Sonntag den 20. él. VI.
Die Salons ſind auf das Freundlichſte decorirt und mit guten Muſikcorps beſetzt.

Verſchiedene neue Aufführungen.
Entrée ſowohl für Masken wie für Zuſchauer T Sgr. Ballmuſik gratis.
Näheres auf der Rückſeite der Billets, welche beim Kaufmann Herrn Oh und im Feſtlokale

verkauft werden.
e Zum bevorſtehenden Volksmaskenballe empfehle

Gruße l erte. meine Maskengarderobe zur geneigten Beachtung.
Original -Staats- Prämäenloose sind Merrenanzüge ſchon von 15 Sgr. an.

überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. H. A. Donnerhack.d rn wie- Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß die Chocoladenfabrik

er von Franz Stollwerck Söhne in Köln ſich für die Reinheitderum bedeutend vermehrte Capi- a gehz ihrer Waaren verbürgt und ihre Fabrikation unter ſanitätspoli-talien-VWerlooguns von über zeiliche Controle freiwillig geſtellt hat, daß die zur Verwendung
4 FRälIlionen. kommenden Rohmaterialien und Jngredienzien, ſowie auch die fertige

Die Verloosung garantirt und vollzäeht die Waare analyſirt werden und dadurch dem Conſumenten eine reine
Staats- Regierung selbst. Chocolade, d. h. pure Cacao und Zucker garantirt wird.

Beginn der Ziehung am 20. d. I. Köln, 1. September 1869.
Nur 2 Thlr. vàder 1 Thlr. oder Thlr. Dr. Herm. Vohl,kostet ein vom Staate garantirtes wirkK- Königl. Regierungscommiſſarliches Original-Staats-Loos, (nicht von den und vereidigter Chemiker.verbotenen Promessen) und bin ich mmät der Ver- Obige mit Recht empfehlenswerthen Chocoladen ſind ſtets vor

sendung dieser wirklichen Original- räthig in Merseburg' bei Heinr. Schultze jmum., bei Cond.
Stanats-oose gegen frankirte Einsendung des E. F. Spert und der F. A. Voigt; in Lützen bei Carl

Betrages oder Fegen Postvorschuss. selbst Heer Halle bei Carl Schuchardt; in SchkKeuckitz
nach den entferntesten Gegenden staat- bei Cönd. G. Zillmer in Weissentels bei C. F.
lich beauftragt. Zimmermann, bei Otto Müller, Conditor und bei Ad.X Es werdennurGewinnegezogen. Otho, Conditor.Die Haupt Gewinne betragen 250.000, e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee en
200.000, 190.000, 180.000. 170.000. e165.000, 162,000, 160. 000. 155, 000. Lilionese, bewährtes Schönheitsmittel unter Garantie,

e e d ganze Flaſche 1 Thlr, halbe 17 Sgr30.000, 25, 000, 2wal 20, 000. 3mal I 5, 000. 4 ma Vninesisehes Naarfärbemittel
12.000, 5 mal 10. 000, 5mal 8000, 7mwal 6000. färbt dauernd braun und ſchwarz à Fl. 25 Sgr., I Fl.
21 mal 5000., 4nfal 4000, 36mwal 3000, 126 mal j2, Sgr e2000. 6wal 1500, 5wal 1200, 206 mal 1000. Hentfifrice universeſſe256 mal 500, 350 wal 200. 17850 mal 110. 100, vertreibt jeden Zahnſchmerz à Fl. 5 Sgr.
50., 30.S Kein Loos gewinnt Weniger als Specialitaten aus der ſeit beinahe 20 Jahren rühmlichſt
einen Werth von 2 Thalern bekannten Fabrik von A. Rennenpfennig in IIalle a/S.

Die amtliche Ziehungsläste und Niederlage bei Otto Schultze in Merſeburg
die Versendung der Gewinngelder e

erfolgt unter Stanatsgarantie sofort nach Meinen werthen Kunden zur Nachticht daß ich wein Geſchäfte hen Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäftr der Betheiliglen prompt während der Sommer Saiſon noch fortführe und bitte um
Mein Gesehäſt ist bekanntlich das Aelteste I e vtzeitige Abgabe der Strohhüte zum Waſchen, Färben

und Allerglücklichste, indem ich bereits an und Moderniſiren. v e R
mehrere Betheiligte im dieser Gegend die aller- r r oßmarkt So
höchstenmn Haupttreſffer von 300.000, Der Vorſtand des hiefigen Kunſt- Vereins hat
225.000. 150.,000,. 125. O00, mehbrmals auf Donnerstag den 17. Februar, Nachmittags A
100.000., Kürzlich das grosse Loos und Uhr, im Sitzungsſaale des ſtädtiſchen Rathhauſes
jüngst am 29. re eine Generale Versammlung:Taur7 a S l a. wenn s 1) zur Verlooſung der von den übrigen demſelben

l. S. Cyelus angehörigen Kunſt- Vereinen an den

h
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h

h

h

e Zur Bestellung meiner wirklichen hieſigen Verein vertheilten Kunſtblätter
e Original -Staats Loose bedarf es der 2) zur Ertheilung der Decharge der vom Schatz-
E. Bequemlichkeit halber eines Rriſes, son- meiſter, Banquier Keferstein über die Ver-
e dern man kann den Auftrag einfach auf eine waltungsperiode 1868/69 abgelegten Rechnung
r Posteinzahlungskarte bemerken. Dieses e Auf ieöist gleichzeitig bedeutend billiger als 3) r Berathung über die S dese Postvors cnuss J und für den Fall des FortbeſtehensLaz. Sams. Cohn in Hamburg, zur Neuwahl der Mitglieder des Ausſchuſſes

aupt-Comptoir- Bank und Wecbselgeschäft. und des Vorſtandes ſowie deren Stellvertreter
u e anberaumt, zu welcher mit Bezugnahme auf die Ar-Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, tikel 6., 12., I5. und 16 des Statuts vom 17. Febr.

daß ich von jetzt an in und außer dem Hauſe plätte und bitte um 1857 hierdurch ergebenſt einladet.
geneigte Berückſichtigung. Emilie Kloppe, Merſeburg, den 12. Februar 1870.

Entenplan 83., eine Treppe. Der Vorstand des hies. Kunst- Vereins.
(Hierzu eine Beilage
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Donnerstag den 17. Februar
Pfannenkuchenſchmaus c Pall

in Meuſchau, wozu ich meine geehrten Freunde u. Gönner um
recht zahlreichen Beſuch bitte. Karl Rödel.

Tüchtige Metalldreher für Maſchinen und Keſſel-
armaturen geſucht. Hoher Lohn, dauerndes En-

agement, Reiſekoſten vergütet. Offerten werden
ranco erbeten vonLucdavig Becker in Offenbach a. M.

12 Mädchen welche eine der hieſigen Schulen veſuchen
ſollen finden gute Aufnahme. Näheres zu erfragen in der Papier

handlung des Herrn Exiunnu s
Ein anſtändiges Mädchen für Küche und Hauswirthſchaft wird

zum 1. April geſucht Gotthardtsſtraße im Maurermeiſter Leißring
ſchen Hauſe t Treppe hoccl h

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat Fienre,
zu werden, findet Unterkommen beim Feilenhauermſtr. F. Schmidt,

Breiteſtraße 498. r1 Dreſcherfamilie
findet noch Arbeit zum 1. April d. J. auf dem Rittergute Burg-
liebenau bei Merſeburg.
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Unter ſehr günſtigen Bedingungen wird zu Oſtern d. J.

ein junger Mann, der mindeſtens die untern Klaſſen einer
höheren Schule abſolvirt hat, als Lehrling für ein feines
Detail reſp. Grosgeſchäft geſucht.

Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter Chiffre A. H.
14 poste restante Halle a/S. entgegengenommen.

Die Zeit iſt gekommen, in welcher wir alljährlich an die Be
wohner unſerer Stadt und Umgegend die Bitte richten uns zur
Veranſtaltung eines Bazars durch Sendung von Gaben behülflich

u ſein.Wenn wir dies anfänglich mit der Beſorgniß thaten, welche

jedes neue Unternehmen begleitet, ſo iſt jetzt bereits an die Stelle
derſelben das volle Vertrauen getreten, daß dieſer Aufforderung von
der größten Zahl unſerer Mitbürger und Mitbürgerinnen mit freund
licher Bereitwilligkeit entgegengekommen wird.

Die Zwecke unſeres Vereins, durch welchen insbeſondere die Noth
verſchämter Armen, welche keinen Anſpruch auf öffentliche Fonds
haben erleichtert werden ſoll, ſind Allen bekannt; ſeine Thätigkeit,
die mehr und mehr ſich darauf zu richten ſucht, den wirklich Be
drängten und Würdigen entweder mit regelmäßigen oder außerordent-
lichen Unterſtützungen zu Hülfe zu kommen, einer Anzahl armer
Wittwen in einem zu dieſem Zwecke gemietheten Hauſe auch freie
Wohnung und andere Erleichterungen zu gewähren hat ſegensreiche
Erfolge gehabt und unter den Veranſtaltungen, welche geſchehen
ſind, um uns die hierzu erforderlichen Mittel zu ſichern, iſt keine
bisher mit ſo allgemeinem Intereſſe aufgenommen worden, als das
Werk brüderlicher Liebe, zu welchem wir jetzt von Neuem eine Ein
ladung ergehen laſſen.

Möchte es ihm denn auch in dieſem Jahre nicht an willigen
und opferfreudigen Herzen fehlen! Möchten die Kaufleute aus ihren
Läden, die Gewerbtreibenden aus ihren Werfkſtätten, möchten Alle,
welche Gott vor Andern geſegnet hat, uns Gaben zukommen laſſen,
damit durch deren Erlös den Bedürftigen zu Theil werde, was ihre
Noth lindern kann

Die Liſte, in welche wir die freundlichen Wohlthäter ihre Namen
einzuzeichnen bitten, ſoll in den nächſten Tagen umhergehen. Die
Gaben ſelbſt aber bitten wir mit Angabe der Namen und Preiſe
an eine der unterzeichneten Damen des Vorſtandes bis Mitte März
gelangen zu laſſen, da der Bazar in den erſten Tagen des April
ſtattfinden ſoll.

Der Segen Gottes aber, welcher bisher dieſes Unternehmen be-
gleitet hat, möge auch dieſes Mal auf ihm ruhen.

Merſeburg, den 4. Februar 1870.
F. Bohne. A. v Buggenhagen. C. v. Brederlow.
D. v. Byern. C. Crüger. C. v. Gerhardt. C Grum-
bach. W. Haupt. J v. Hülſen. H. Keferſtein. O.
v. Kehler. F. Kundius. P. Nulandt. Cl. v Reib-
nitz. Th. Neidenitz. M. Schede. M. v. Tiedemann.

Leuſchner Conſiſtorialrath. Heineken, Paſtor. Frobenius,
Diaconus. Gruner, Paſtor. Dreiſing, Paſtor.

Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen
Adolph Siebert, Drechslermeiſter.

Lauchſtädt, den 12. Februar 1870.

Männer-Turn-Verein.
Das Guirlandenwinden findet nicht Donnerstag ſondern ſchon

Mittwoch ſtatt. Der Vorſtand.Eine Pferdedecke iſt gefunden worden abzuholen gegen Erſtat
tung der Jnſertionsgebühren Neumarkt Nr. 95852.

Ein weißer Spitzhund iſt zugelaufen; der Eigenthümer
kann denſelben gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in Empfang
nehmen Gotthardtsſtr. 144.

Ein ſchwarzer mittelgroßer Pudel iſt am Sonntag den 6. d.
M., auf den Namen Kasper hörend, entlaufen. Gegen Erſtattung
der Futterkoſten abzugeben in der Rittergaſſe beim Schuhmachermſtr.
Fleiſchhauer.

Am Abend des Oekonomen-Balles iſt ein feines geſticktes
Taſchentuch verloren worden gegen Belohnung bei Herrn Guſtav
Lots abzugeben.

Bei unſerem Wegzuge von hier ſagen wir allen unſeren lieben
Verwandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Die Familie Essen.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Begräb
niß meiner lieben Frau hiermit meinen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg den 12. Februar 1870.
F. Kleinau.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die Ehefrau des Kgl. Oberſtlieutenants a, D. von

Kathen, 59 J. alt, an Bruſtleiden.
Stadt. Geboren: dem Böttchermſtr. Welſch ein Sohn dem Buchdruckerei

Jnhaber Schneider eine Tochter dem Lehrer an der 1. Bürgerſchule Gutbier eine
Tochter Geſtorben: der Mäkler Ernſt, 48 J. alt, am Herzſchlage die
jüngſte Tochter des Maurers Lowitzſch, 5 J. 9 M. alt, an Kopfkrämpfen der
Schneidermſtr Langhals, 42 J. 6 M. alt, an Schwindſucht; die nachgel. Wittwe
des Bürgers und Schneidermſtrs. Strauß, 71 J. alt, am Schlage; die jüngſte
Tochter des Bürgers und Tiſchlermſtrs. Schulz, 10 W. alt, am Stickfluß.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb, Gimpel eine Tochter eine außer
ehel. Tochter. Getrauet: der Maurer und Hausbeſitzer Zorn mit J. F. T.
Händel der Handarb. Weiſe in Venenien mit E. F. M. Herling.,

Altenburg. Geboren: dem Bäckermſtr. Rentſch ein Sohn dem Gaſt
wirth Schröder ein Sohn ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Zimmer
mann Bauer mit Jgfr. J. C. Richter.

Nachrichten.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ging in der gr.

Sixtigaſſe und zwar im Speicher des Kaufmanns S. Feuer auf.
Das Feuer, welches ſchon die Balkenlagen ergriffen hatte, wurde
durch ſchnelle Hülfe bald gelöſcht.

Am Sonntag früh fuhr der über 100 Cent. ſchwere Bierwagen
des Brauereibeſitzers B. von hier wider Willen des Geſchirrführers
und trotz der angeſpannten Hemmzeüge den ſehr abſchüſſigen jetzt
ſehr vereiſten Tiefenkeller nach der Oelgrube hinab. Die Pferde
waren nachdem die Stange gebrochen zur Seite geprallt. Nur
die Stange beſchädigte das quer vor ſtehende Sattler K. ſche Haus,
deſſen Exiſtenz, wenn die ganze Wagenlaſt dagegegen geprallt wäre,
ſehr in Frage geſtanden hätte.

Herzog und Narr.
Hiſtoriſche Novelle von Hendrik Peters.

Unter Autoriſation des Verfaſſers aus dem VBlämiſchen überſetzt von
Rudolph Müldner.

Der 18 October im Jahre 1455 war ein großer Freuden und
Feſttag für die gute Stadt Mecheln. Die Straßen von den Adegenpoort
bis zum Veemarkt waren mit grünem Laubwerke beſtreuet und mit
Tannenbäumchen bepflanzt. Ueber Fenſtern und Thüren ſah man,
von lieblichen Blumenkränzen die die ſüßeſten Wohlgerüche ausath-
meten, umringt, Jnſchriften und Verſe angebracht. An der Groot-
brugge, vor den Schepenhuis und auf dem Groote Markte waren
erhabene Gerüſte aufgezimmert, mit Teppichen bedeckt und mit den
Wappen ſämmtlicher Staaten Philipp's des Guten verziert. Die
Kamers van Rhetorica ſpielten viele freie Sinneſpelen und Esbate-
menten denn an dieſem Tage, ſagt unſer Manuſcript: Quaem
Filippus, de hertog von Bourgongnen, den Goeden, weder
tot Mecheln“).

Gegen Mittag kam der Fürſt mit ſeinem prächtigen Gefolge
längs der Adegenpoort in die Stadt. Einige Herolde eröffneten den
Zug und blieſen von Pauſe zu Pauſe einen Tuſch auf ihren glän
zenden, mit dem Wappen des Herzogs geſchmückten Trompeten.

Hierauf kam Philipp, der alle andern Ritter durch ſeine glän-
zende Kleidung, wie durch das reiche Sattelzeug ſeines Pferdes in
die Schatten ſtellte. Der Fürſt liebte die Pracht über Alles. Sein

Jm Jahre 1419 war Philipp zu Mecheln S um die Huldigung als
Herr der Stadt und der Provinz zu empfangen. Jm Jahre 1431 kam er noch
mals dorthin um den Frieden mit den Lüttichern zu unterzeichnen.



Leibrock von ſeidenem Damaſt war durch die köſtlichſten Edelſteine,
mit denen er beſetzt war, förmlich geſteift; ein ſchneeweißer Herme-
linüberwurf bedeckte ſeine Schultern und eine Kaproen von carmoi-
ſinrothem Sammet ſeinen greiſen Schädel. Eine ſchwere goldene
Kette mit den Jnſignien des Ordens vom goldenen Vließ hing auf
ſeiner Bruſt herab, und der Gürtel, der ſeine Taille umſchloß, ſchien,
gleich dem daran befeſtigten Beutel, faſt nur ein Gewebe von Dia
manten. Der Sattel, ſowie der Federbuſch, der auf dem Kopf
ſeines Streitroſſes ſchwankte, waren gleichfalls mit Edelſteinen beſetzt.

Die Geſichtszüge des Herzogs waren nicht ſchön über ſeiner
Adlernaſe glänzten, beſchattet durch zwei dichte, vorſpringende Augen
brauen, ſeine kleinen blauen Augen in ihren tiefen Höhlen allein
er beſaß eine hohe Geſtalt, eine edle Haltung und eine gewiſſe
Majeſtät. Freudigen Blickes betrachtete er die Bürger, die in den
Fenſtern lagen oder auf die Dächer gekommen waren, um den
Zug vorüberziehen zu ſehen. e

Fröhliches Geſchrei und lautes Händeklatſchen begrüßten von
allen Seiten den Fürſten die Menge ſchien toll vor Freude. Hier
und da war wohl ein Mann, gelehrter und weiſer als das gemeine
Volk, der gewiſſe Bitterkeit in ſeinem Herzen gegen den Herzog
aufſteigen fühlte.

Unſtreitig war Philipp's Regierung eine Periode des Ruhmes
und der Größe. Es war der vorſichtigſte und gewandteſte Fürſt
ſeines Jahrhunderts, und ſelbſt zum Orient hin war ſein Ruf ge
drungen. Aber das Wappenſchild ſeiner Größe war mit Flecken
Blutes beſudelt. Zahlreiche Kriege hatte er zur Befriedigung ſeiner
Herrſchſucht geführt und ſelbſt ſeine Familie beraubt, um ſeine Reich-
thümer und Beſitzungen zu vergrößern. Hennegau, Holland und
Seeland waren das Erbtheil ſeiner Nichte, Jacoba von Baiern; um
ſeinen Scepter über ganz Brabant zu ſchwingen, hatte er ſeine
Vettern die Grafen von Nevers Stampes (Etampes) ihres Erbes
beraubt; ſeine Anſprüche auf Luxemburg gründeten ſich auf ein Te
ſtament ſeiner Tante Eliſabeth von Görlitz, welches er liſtig er
ſchlichen, und um ſeine Macht in Holland zu befeſtigen, übergoß
er das Land mit Strömen Blutes. Seine Ehre war äußerſt em-
pfindlicher Natur; wenn er ſich irgend beleidigt glaubte, ſo brach
ſeine Wuth los. Die Privilegien ſeiner Unterthanen waren ſeinem
eiſernen Willen, der zuletzt die alten mit Blut verkauften Freiheiten
der guten Städte von Flandern vernichtet hatte, nicht heilig.

Trotzdem liebte ihn die Menge, er gab ihr glänzende Feſte, um
ihr ihre Privilegien vergeſſen zu machen ſeine Macht, ſein Ruhm
und ſeine Reichthümer verblendeten ſie, und mit Gewandtheit ver-
ſtand er es, das Volk für ſich zu gewinnen. Der ärmſte ſeiner
Unterthanen fand ebenſo leicht bei ihm Zutritt, als der edelſte ſeiner
Ritter, und alle Klagen ſchien er mit dem größten Wohlwollen an-
zuhören. Er verkehrte überhaupt viel mit dem Volke. Gab in der
Stadt, in der er ſich gerade befand, irgend eine Gilde ein Feſt ſo
beehrte er daſſelbe ſtets mit ſeiner Gegenwart und immer zeigte er
ſich als fröhlicher Geſell. Dies war genug, um das Herz der Menge
zu gewinnen.
Urſache der Liebe des Volkes zu ſeinem Fürſten man kannte bereits
den Hochmuth und die Unbeugſamkeit Karls des Kühnen, der Phi-
lipps Nachfolger werden müſſe.

Neben dem Herzoge ritt ſeine Gemahlin, Jſabella von Portu-
gal, auf einem Zelter, der nicht weniger koſtbar als Philipp's
Streitroß aufgezäumt war. Die Herzogin trug ein Oberkleid von
Goldbrokat, welches, auf der Bruſt offen ein weißes, mit ſilbernen
Neſteln beſetztes Sammetmieder zeigte. Das Gewand ſelbſt war
mit Hermelin verbrämt und dergeſtalt mit Edelſteinen beſäet, daß
das Auge ob dieſes ungemeinen Glanzes förmlich geblendet wurde,
Ein Diamantenſchloß glänzte an dem weißen Atlas ihres Gürtels,
und koſtbare Ringe zierten ihren Arm. Unter ihrem Oberkleide
ſtrömte, weit und faltig, ein Kleid von blauem Atlas bis auf die
Spitzen ihrer langſchnäblichen Schuhe herab.

Jſabella betrachtete das jubelnde Volk mit freundlichen Blicken,
und das Lächeln welches um ihre Lippen ſpielte, ließ leicht erkennen,
wie angenehm ihr die Freude der Bürger ſei.

Jm Gefolge des Herzogs befanden ſich, wie unſere Handſchrift
berichtet, Herr Johann von Burgund, Mer (Mynheer), Adolf von
Clef (Cleve), der Graf von Stampes (Etampes), der Herr von Ra-
veſteyn ende andere edele en de ghequalißerde personagien.
Sie Alle waren auf's Prächtigſte ausgerüſtet.

Umringt von einer Menge Pagen und Hoffräuleins bemerkte
man auch die beiden Hofnarren Philipp's. Beide waren in himmel-
blauer Seide gekleidet. Der eine von ihnen, noch jung, gönnte
ſeiner Zunge keinen Augenblick Ruhe und bemühte ſich durch ſeine
Spöttereien über dieſen oder jenen der' Bürger das Gelächter der
Umſtehenden zu erregen. Der andere hingegen auf deſſen Haupt
der Winter des Lebens bereits ſeinen Schnee geſtreut hatte, brachte
faſt kein Wort hervor das Alter hatte ihm die Geläufigkeit im
Sprechen, die den jüngeren auszeichnete, bereits beraubt; doch wenn
Willem etwas ſprach, ſo war ſicher mehr Geiſt in einem ſeiner Worte,
als in dem ganzen Geplauder ſeines Gefährten. Jn ſeinem Geſicht

Vielleicht war die Furcht vor der Zukunft auch eine.
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ſpiegelte ſich, neben Verſchlagenheit, der Ausdruck eines tiefen Ernſtes.
Der Zug durch Wachen zu Pferde geſchloſſen war unterdeſſen

unter dem ſteten Zuruf des Volkes: „Es lebe der Herzog: Es lebe
die Herzogin auf dem Groote Markte vor dem Beijaert“) angelangt.

Dort warteten vor einem ſchönen Schaugerüſte, um welches
die Zünfte und Gilden ſich geſchaart, die Magiſtratsperſonen um
Philipp und Jſabella nach alter Sitte zu bewillkommen. Der Fürſt
beantwortete den Gruß des Magiſtrats voll Freundlichkeit und Wohl
wollen und verſprach, Alles was in ſeinen Kräften ſtehe, zur Wohl
fahrt ſeiner guten Stadt Mecheln zu thun,

Hierauf ſtieg er wieder zu Pferde und begab ſich mit ſeinem
Gefolge unter dem anhaltenden Rufe: Lang lebe der Herzog! Lang
lebe die Herzogin! nach ſeinem Caſtell auf dem Veemarkt.

Dort angelangt, winkte er dem ältern Hofnarren. Dieſer eilte
augenblicklich herbei.

„Jch muß jetzt bei einem Mahle erſcheinen, welches der Magi
ſtrat zu meiner Ehre veranſtaltet hat,“ flüſterte Philipp ihm zu;
„Willem, bleib Du hier; ſobald ich zurückkehre, werde ich Dich rufen
laſſen ich muß Dich ſprechen.“

Der Himmel begünſtigte das Feſt; das ſchönſte Herbſtwetter
lachte der Stadt entgegen.

Die Sonne war bereits im Sinken; kleine, zarte Wölkchen,
die das rothe Licht der Sonne mit Gold umſäumte, ſchwebten in
den weiten Räumen des Himmels und glichen lieblichen Blumen
auf blauer Sammet-Tapete.

Die Stadt war in dieſem Augenblick wirklich prächtig erleuchtet.
Die ſpitzen Thürme und ſteinernen Kuppeln, welche die zahlreichen
Klöſter, Kirchen und Kapellen krönten, waren mit Purpur übergoſſen
und auf den Glasgemälden der gothiſchen Fenſter ſchwebte mit
zauberhaftem Glanz der Wiederſchein der glühenden Abendſonne,
während der untere Theil, die Giebel, bereits düſter und fahl wurde.

Die Handwerker ſtrömten haufenweiſe durch die Straßen und
über die öffentlichen Plätze. Lautes, fröhliches Geſchrei brach ſich
an den braunen Giebeln und ſtieg mit dem unruhigen Geräuſch
der Menge zum Himmel empor. Ueberall war ein lautes Jauchzen,
ein fröhliches Geſchrei.

Während einige Bürger der Darſtellung des Lebens des heil.
Rembant, die von der freien Rederykerkammer „de Peoen“ (die
Päonie) aufgeführt wurde, beiwohnten, und Andere die Sinnbilder
bewunderten, die man auf verſchiedenen Plätzen angebracht hatte,
ſchienen die Bewohner eines Häuschens auf dem Zoutwerf die all
gemeine Freude nicht zu theilen.

War die Wohnung, die nur aus zwei Zimmern und einem
Boden beſtand, auch klein, ſo zeugte ſie doch von einem gewiſſen
Wohlſtande. Das Vorzimmer war zudem durch die ſteile Treppe
und das breite, mit einem dunkleren Mantel verzierte Kamin nicht
wenig verengt. An der Mauer hing neben einem Bette von Eichen
holz, auf welches blaugeblümte Gardinen gar ſittſam niederfielen,
ein elfenbeinernes Chriſtusbild, deſſen wehmüthiges, verklärtes Haupt
unter einem Palmzweige verſchwand, der ſeinen Fuß, gleich der Lilie,
die ihre Wurzeln im Bache badet, in einem ſilbernen Weihwaſſer
keſſel tauchte. Hier und da erblickte man ein ſauber ausgeführtes
Gemälde, und auf dem vorſpringenden Kamine glänzten, gleich Sil-
ber und Gold, blanke zinnerne Schüſſeln und kupferne Keſſel. Die
eichenen Tiſche und Stühle waren höchſt einfach gearbeitet, doch ſo
weiß geſcheuert, daß ſie vor Sauberkeit glänzten.

Dies Häuschen bewohnte eine Frau mit ihrem einzigen Sohne,
Man konnte leicht erkennen, daß die Mutter in jüngeren Jahren
ſehr ſchön geweſen ſein müſſe. Jhre Geſichtszüge waren ſanft und
freundlich, und auf ihrem Antlitz ſpiegelte ſich Ruhe und Güte.
Jhr Glück beſtand in der Liebe, welche ihr Kind ihr entgegen trug
und in deſſen Thätigkeit; ſie war eine gute, zärtliche Mutter. Jhre
Liebe zu ihrem Sohn grenzte an Selbſtverleugnung; alle ihre Ge
danken, die feurigſten Wünſche ihres liebenden Herzens galten ihm.
Kein Gebet richtete ſie zu Gott, ohne daß in ihre leiſe hingehauch-
ten Worte ſich der Name ihres Kindes miſchte.

So ſaß ſie am Fenſter und ſpann, und von Zeit zu Zeit warf
ſie einen Blick auf ihren Sohn, der am Tiſch mit einer Arbeit be
ſchäftigt war.

Dieſes Gebäude iſt ſpäter das Stadthaus geworden.
(Fortfetzung folgt.)

Die beſtrafte Klatſcherei. Ein zudringlicher Menſch
kam einmal zum Cardinal Richelteu, um ihm die gehäſſigen Aus-
drücke zu hinterbringen, die ſich einige Perſonen von Rang gegen
ſeinen Character und ſein Betragen erlaubt haben ſollten. „Wie
können Sie, Unverſchämter,“ fuhr ihn Richelieu an, „ſich unterſtehen,
mir alle dieſe Schimpfreden in's Geſicht zu ſagen, und Perſonen
Schuld zu geben von denen ich weiß, daß ſie die größte Ehrfurcht
für mich hegen Hiermit zog er die Klingel, ließ einen Pagen

Anmerk. d. Verf.

kommen, und ſagte: „Geht und werft mir den beſchwerlichen bos-
haften Buben die Treppe hinunter.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: Knopflech

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,
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